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FachThema
Energiewirtschaft

Die Umsetzung der Energie-
wende in Deutschland fokus-
siert sich bisher sehr stark auf 

den Stromsektor und hier vor allem 
auf den Ausbau der erneuerbaren 
Energien und der Transportnetze. 
Das ist erstaunlich, da im Wärme-
markt ebenfalls große Energiemen-
gen verbraucht werden und entspre-
chende CO2-Emissionen entstehen. 
So wurden im Stromsektor 2015 
bereits rd. 30 % der Bruttostrom
erzeugung durch erneuerbare Ener-
gien beigesteuert1) – mit weiter stark 
steigender Tendenz: Für das Jahr 

2050 wird eine Quote von 80 % ange-
strebt2). Im Wärmesektor hingegen 
stagniert der Anteil der erneuerba-
ren Energien seit 2012 bei rd. 12 %3).

Der Wärmemarkt bietet durch Ef-
fizienzsteigerungen und Versorgung 
mit »grüner Wärme« oder effizienter 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) er-
hebliche Potenziale, einen wesent-
lichen Beitrag zur Erreichung der 
gesteckten Klimaziele beizusteu-
ern. Der Anteil von Fernwärme an 
der Wärmeversorgung beträgt heu-
te 13,5 % im Bestand und 21,5 % in 
Neubauten4). Diese Systeme eig-
nen sich im besonderen Maße für 
die Nutzung von KWK und »grüner 
Wärme«, da diese Technologien mit 
ihrem höheren investiven und or-
ganisatorischen Aufwand besonders 
von Skaleneffekten betroffen sind. 
Somit bieten sich für Fern-(und 
Nah-)wärmeversorger gute Möglich-
keiten, die Rolle des Wärmesektors 
in der Energiewende zu stärken und 
die Wärmeversorgung zukunftsfähig 
aufzustellen. 

Daneben ergibt sich für Fernwär-
meversorger eine Herausforderung 
durch Energieeffizienzmaßnahmen  
der Bestandskunden, die tendenziell 
zu einem Absatzrückgang führen. Ei-

nem hieraus resultierenden Anstieg 
der spezifischen Kosten kann durch 
Neukundenakquisition entgegen-
gewirkt werden. Dies kann in erster 
Linie durch Verdichtung und sinn-
vollen Ausbau des Fernwärmenetzes 
geschehen. Erfahrungsgemäß sind 
häufig sogar – geringe – Absatzstei-
gerungen durch Erschließung wei-
terer Kunden entlang bestehender 
Wärmetrassen möglich. Durch eine 
bessere Anlagenauslastung und eine 
Verringerung von spezifischen Netz-
verlusten führt dies zu einer Steige-
rung der Effizienz in der Fernwär-
meversorgung. 

Für eine effiziente und sinnvolle 
Weiterentwicklung von Fernwärme-
netzen mit systematischer Identifi-
kation von Kundenpotenzialen sind 
Wärmeatlanten ein wertvolles Werk-
zeug. Wärmeatlanten liefern dabei 
die wesentlichen energierelevanten 
Informationen bei einer Detaillie-
rung auf Objekt- bzw. Gebäudeclus-
terebene. Aus den Informationen 
über den Wärmebedarf im gesamten 
Netzgebiet lassen sich so Bereiche 
für mögliche Netzverdichtungs- und 
Erweiterungsmaßnahmen identifi-
zieren. Eine übersichtliche Dar-
stellung unterstützt die agierenden 
Personen bei der Entwicklung einer 
einheitlichen Vorgehensweise und 
Zielstellung. Die Beratungspraxis 
der von B E T betreuten Projekte 
zeigt, dass diese auch immer häufi-
ger zur Anwendung kommen. 

Ermittlung von Wärmesenken 
und deren geographische  
Einordnung

Erstellt werden Wärmeatlanten 
auf Basis von Geoinformations-
systemen. Die Nutzung von Wär-
meatlanten ermöglicht dabei eine 
gebäudescharfe Ermittlung von 
Wärmesenken und deren geogra-
phische Einordnung (Bild 1). 

Datenbasis können adressenbezo-
gene Verbrauchsdaten für Fernwär-
me, Erdgas und Strom aus dem Ver-
sorgungsunternehmen sein. Oftmals 
liegen diese nicht oder nicht voll-
ständig vor – in diesem Fall können 
Informationen zu den jeweiligen 
Gebäudetypen (Wohngebäude oder 
Nichtwohngebäude einschließlich 
Nutzung, Baujahr usw.) abgebildet 
werden. Je nach Detaillierungsgrad 
der bereitgestellten Daten kann auf 
dieser Basis die durchschnittlich  
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1)	 Quelle: AG Energiebilanzen, Stand Dezem-
ber 2015
2)	 Siehe auch: § 1 EEG 2014
3)	 Quelle: AGEE-Stat, Zeitreihen zur Entwick-
lung der erneuerbaren Energien in Deutsch-
land, Stand August 2015
4)	 Quelle: Energiemarkt Deutschland (Som-
mer 2015), BDEW 2015
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beheizte Fläche berechnet werden. 
Dazu werden für die einzelnen 
Gebäude gebäudebezogene Ener-
giekennzahlen gebildet, die nach 
Bautyp, Alter und Nutzungsart dif-
ferenziert werden. Falls Kennzah-
len und gebäudescharfe Informati-
onen über Sanierungsmaßnahmen 
verfügbar sind, werden diese bei 
den Berechnungen berücksichtigt. 
Durch die Verknüpfung der Brutto-
geschossflächen und dem Verhält-
nis von Gebäudehülle zu Volumen 
(A/V-Verhältnis) mit den gebäude-
bezogenen Energiekennzahlen lässt 
sich der individuelle Wärmebedarf 
der einzelnen Gebäude abschätzen. 
Zur Berücksichtigung künftiger Sa-
nierungsmaßnahmen kann der spe-
zifische Wärmebedarf der Gebäude 
auch im zeitlichen Verlauf abgebil-
det werden, um eine langfristige 
Planungsgrundlage bereitzustellen. 

Mit den Daten des Fernwärme-
netzes (Lage und Kapazitäten der 
bestehenden Leitungen) werden 
die Wärmesenken im Hinblick auf 
die Entfernung zum Fernwärmenetz 
verortet. Wärmesenken, die als wirt-
schaftlich sinnvolles Fernwärmepo-
tenzial infrage kommen, können so 
identifiziert werden. Bei Mehrspar-
tenversorgung ist es möglich, gas-
versorgte Kunden und Wärmestrom-
kunden durch den Abgleich mit den 
Vertriebsdaten des Unternehmens 
zu identifizieren und auszuklam-
mern. 

Ermittlung von individuellen 
Wärmegestehungskosten 

Zur Akquisition von Fernwärme-
kunden sollte der Versorger die je-
weiligen Wärmegestehungskosten 
potenzieller Kunden kennen, um 
wettbewerbsfähige Angebote un-
terbreiten zu können. Auch sollte 
berücksichtigt werden, dass diese 
Kunden häufig über Heizkessel ver-
fügen, die noch nicht am Ende ihrer 
betriebsüblichen Nutzungsdauer 
angelangt sind. Bei der Kalkulati-
on wettbewerbsfähiger Anschluss-
kosten und bei der Frage, wer die 
Investitionskosten für die Hausan-
schlussstation übernimmt, ist das zu 
berücksichtigen.

Bild 2 zeigt beispielhaft die anleg-
baren Wärmekosten verschiedener 
Kundengruppen. Dabei unterliegen 
die anlegbaren Wärmekosten ver-
schiedener Anwender einer großen 

Spreizung. Ein Grund dafür ist die 
Kostendegression bei zunehmender 
Anlagengröße, mit der die Wärme-
gestehungskosten der Objekte mit 
zunehmender Anlagengröße sinken. 
Des Weiteren spielen die verwende-
ten Einsatzbrennstoffe und Benut-
zungsdauern eine große Rolle. 

Aus rein wirtschaftlichen Überle-
gungen muss der Wärmepreis der 
Fernwärme aus  Kundensicht etwa in 
Höhe der anlegbaren Wärmekosten 
liegen, um potenziellen Kunden ei-
nen Anreiz zur Umstellung auf Fern-
wärme zu bieten. Geringfügig höhe-

re Kosten sind häufig durchsetzbar, 
da die Fernwärmeversorgung für 
den Kunden ein »Rund-um-sorglos-
Paket« darstellt und die eigenen Be-
triebsausgaben minimiert werden. 
Als weiterer Vorteil ist anzuführen, 
dass die Verdrängung von fossilen 
Brennstoffen durch Fernwärme in 
der Regel zu einer Verminderung 
der CO2-Emissionen führt. Für An-
schlüsse von Neubauten ergeben 
sich weitere Vorteile: Es wird kei-
ne Kaminanbindung benötigt, der 
Platzbedarf für die Heizungsinstal-
lation wird minimiert, und es wird 
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Bild 1. Darstellung des spezifischen Wärmebedarfs in Wärmeatlanten
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Bild 2. Praxisbeispiele für anlegbare Wärmepreise
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kein Platz für die Brennstofflagerung 
benötigt. 

Die anlegbaren Wärmekosten, die 
einen Aufschlag für den Komfortge-
winn oder den ökologischen Vorteil 
der Fernwärme gegenüber fossilen 
Brennstoffen enthalten können, 
stellen den maximalen Fernwär-
meerlös dar, der in der jeweiligen 
Kundengruppe erzielt werden kann. 
Verschiedene Typen von Abnahme-
stellen können bei der Kalkulation 

in Klassen zusammengefasst werden 
(Bild 3). Mögliche Kriterien für die 
Zuordnung können Absatzmenge 
und -struktur, Kundentyp, Brenn-
stoff usw. sein. 

Wärmeatlanten ermöglichen  
die gezielte Akquisition von  
Neukunden

In einer iterativen Wirtschaftlich-
keitsberechnung kann die maximal 

mögliche Anschlusslänge, bei der 
die Versorgung des Kunden für den 
Versorger gerade noch wirtschaft-
lich ist, abhängig von den örtlichen 
Verlegekosten bestimmt werden. 
Ausgangspunkt ist die Differenz 
zwischen den anlegbaren Wärme-
kosten und den Erzeugungs-/Vertei-
lungsskosten. Des Weiteren werden 
die durch die Kundenanbindung 
entstehenden zusätzlichen Kosten 
berücksichtigt, die im Wesentlichen 
Kapitalkosten sowie Kosten für Netz-
verluste, Personal, Wartung und In-
standhaltung sind. Daneben können 
Vertriebsmargen, Umlagen für Over-
head und Umsatzrenditen einbezo-
gen werden. Für die Wirtschaftlich-
keitsberechnung sind verschiedene 
Arten möglich. Der einfachste Fall 
ist eine Zuwachskostenbetrachtung, 
bei der ausschließlich die Kosten be-
rücksichtigt werden, die durch die 
Anbindung eines neuen Kunden 
entstehen würden. Bei den Erzeu-
gungskosten werden dabei nur die 
Grenzkosten betrachtet. 

Die ermittelten maximalen An-
schlusslängen können in den Wär-
meatlas übernommen werden. Aus-
gehend von den Leitungsverläufen 
des bestehenden Fernwärmenetzes 
können so Gebäude identifiziert 
werden, die für den Anschluss an 
die Fernwärme infrage kommen. 
Mit den tatsächlichen Anschluss-
längen kann die Wirtschaftlichkeit 
der Anbindung einzelner Kunden 
prognostiziert und Deckungsbei-
träge berechnet werden. Um Kan-
nibalisierungseffekte im Bereich 
der Gasversorgung zu vermeiden, 
können dabei auch nur die Gebäude 
aufgezeigt werden, die nicht mit Gas 
versorgt werden. 

Bild 4 zeigt ein Beispiel, in dem 
potenzielle Wärmekunden sowie 
deren Wärmebedarf hervorgeho-
ben sind. Auf diese Weise erhält 
der Versorger die Möglichkeit einer 
gezielten Kundenansprache – so 
stellen hierbei Kunden, die sich im 
wirtschaftlichen Anschlussbereich 
befinden und über einen hohen 
Wärmebedarf verfügen, ein sehr at-
traktives Akquisitionsziel dar.� j

bastiaan.milatz@bet-aachen.de

joerg.ottersbach@bet-aachen.de

bernd.waschulewski@bet-aachen.de

www.bet-aachen.de
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Wärmebedarf nach Gebäuden (kWh)

Bild 4. Beispiel für die Nutzung eines Wärmeatlas zur Darstellung von poten-
ziellen Wärmekunden
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Bild 3. Maximale Länge der Anschlussleitung abhängig von den Erzeu-
gungskosten


